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Ausstellungen
Magie der Bäume
in der Fondation Beyeler
Die Fondation Beyeler in Riehen bei Ba-

sei zieht seit ihrer Eröffnung im Herbst
1997 jede Woche Tausende von Besu-

cherinnen und Besuchern an. In dem

von Renzo Piano geschaffenen Muse-

um sind neben grossartigen Werken der
klassischen Moderne und Objekten aus
Afrika und Ozeanien immer wieder
auch Sonderausstellungen zu sehen.

Mit der «Magie der Bäume» zeigt die

Stiftung Meisterwerke zum Thema
Baum in der modernen Kunst. Im
Innern des Museumsbaus, der durch
seine zurückhaltende Eleganz beein-
druckt, sind Bilder und Skulpturen aus-

gestellt, bei denen der Baum als natur-
haftes oder symbolisches Phänomen
eine wichtige Rolle spielt. Zu bewun-
dern sind Werke etwa von Caspar Da-

vid Friedrich, Vincent van Gogh, Piet
Mondrian und Paul Klee. Der Mittel-
punkt der Sonderausstellung findet je-
doch für einmal nicht im Museum sei-

ber statt, sondern im Englischen Land-
schaftsgarten des Berowergutes, in den
die Fondation eingebettet ist. Dort ste-
hen rund 160 Bäume, die nach ihrem
Blätterfall mit 44000 Quadratmetern
Polyestergewebe und 20 Kilometern
Seil verhüllt worden sind. Mit dem vom
Künstlerpaar Christo und Jeanne-Clau-
de realisierten Projekt «Wrapped Trees»

werden die Bäume zu Skulpturen, die
sich im Wind bewegen. Da die Fonda-
tion Beyeler Kunst auch mit existenti-
eilen und essentiellen Problemen der

Gegenwart verknüpfen will, werden zu-

Die Ausstellung im Historischen Museum in Bern zeigt, wie die Waadtländer
unter der Herrschaft der Gnädigen Herren von Bern lebten. Auch der im
18. Jahrhundert aufkommende Altersbegriff tritt in Erscheinung. Unter dem auf
Holz gemalten Ölbild «Les âges de la vie» ist via Touchscreen erfahrbar, dass

nen der übrigen bernischen Gebiete.
Die viel Wert auf den Protestantismus
legende Staatsverwaltung erfolgte auf
Deutsch und auf Französisch. Gut drei-
mal wurden die Berner Aristokraten
von ihren welschen Untertanen vor
Aufständen gerettet. Als sich jedoch
nach mehr als dreieinhalb Jahrhunder-
ten bernischer Herrschaft die Aussicht
bot, in der Folge der Französischen Re-

volution das Fremdregiment abzu-

schütteln, nahm das Waadtland die Ge-

legenheit wahr. Die Separation vollzog
sich auffallend ruhig und höflich. In
Aigle erzählt man sich noch heute, man
habe dem Landvogt vor der Abreise eine
Woche Aufschub gewährt, damit seine
Frau ihre Wäsche noch habe besorgen
können.

Im Hinblick auf das 200-Jahr-Ju-
biläum der Ausrufung der Lemanischen
Republik im Winter 1798 hat das His-
torische Museum Lausanne zwei Aus-

Stellungen gestaltet, die nun als Einheit
noch bis zum 3. Januar 1999 im Berni-
sehen Historischen Museum zu sehen
sind. Damit präsentieren die ehemali-

gen Untertanen ihre Sicht der Ge-

schichte am Ort der einstigen Obrig-
keit. Gezeigt wird ein Bild, in dem so-

wohl die angenehmen als auch die
Schattenseiten der bernischen Herr-
schaft erkennbar werden.

VomAnfangbiszumSchlussderAus-
Stellung kommen modernste audio-
visuelle Medien zum Einsatz. So sieht
man sich etwa selber als Videobild in
einer virtuellen Gasse, wo einem histo-
rische Gestalten gegenübertreten. Der

Durch die Verpackungs-
künstler Christo und
Jeanne-Claude erhält die
Kunst in Riehen ihre
eigene Jahreszeit.

Copyr/g/jf; Christo 7 998

Foto; Wo//gang Vo/z

sammen mit der Sonderausstellung
zwei Projekte von Greenpeace und
WWF zum Schutz des brasilianischen
Regenwaldes vorgestellt.

Das Pro/'e/ct der VerpacZcun,gsZcünstZer

wird bis Mitte /arzwar dauern, während die

Paum-AussteZZung im Museum bis zum
5. ApriZ 1999 zu sehen ist. Im Winter ist
die fondation BeyeZer tätlich ^eö/Jhet von
10-17 Uhr, Mi bis 20 Uhr, 061 645 97 00.

«Bern und die Waadt»
Eine Zeitreise ins Ancien Régime
1536 wurde die Waadt von Bern er-
obert. Damit reichte das Berner Staats-

gebiet beinahe von Genf bis Zürich. Der
Waadtländer Bevölkerung erging es

unter der Fremdherrschaft nicht besser

und nicht schlechter als den Unterta-
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Rundgang macht erlebbar, wie die
Waadtländer am Ende des 18. Jahrhun-
derts dachten und fühlten. Via Knopf-
druck auf den Audioguide taucht man
vor den entsprechenden Gegenständen
in private Konversationen ein: drama-
tisch gehts beim Landvogt zu, hitzig im
Wirtshaus, amüsant beim Schneider
oder beim Perückenmacher. Von Letz-
terem erfahren wir, dass Perücken der

Höhepunkt der Mode waren und zur Er-

höhung des vornehmsten Körperteils,
dem Sitz des Denkens dienten. Die bis

zu zwei Fuss hohen Turmperücken soll-
ten glauben machen, dass die Grösse
des Kopfschmucks derjenigen des Geis-

tes entsprach...

Mit we/ch anderen «zawüert/a/ten
KwnstwerZcen» s/ch die Vornehmen von den

Gemeinen abhoben und weiteres Wissens-

wertes zum A/ttay im Ancien Régime er-

/ahren Sie im ßerm'schen Historischen

Museum, /ewei/s Di his So 10-17 DM,
031 350 77 11.

Winterspeck und Pelzmäntel
Die (ganz normalen) Jahreszeiten sind
für viele Menschen Grund zur Freude,
denn sie bringen eine willkommene Ab-

wechslung in den Jahreslauf. Das Auge
erfreut sich nach dem warmen Rot und
Gelb des Herbstes an der weissen Pracht
des Winters. Wechselnde Umweltbe-
dingungen erfordern von Tieren, Pflan-
zen und Menschen eine Vielzahl über-

lebenswichtiger Anpassungen, was uns
in unseren zentralgeheizten Wohnun-

30°C 0°C

- 20 °C

Für die meisten warmblütigen Tiere ist im Winter die Aufrechterhaltung der
Körpertemperatur überlebenswichtig. Mit aufgeplustertem Gefieder trotzen
Vögel der bissigsten Kälte. foto; Naturmuseum O/ten

gen und mit dem ganzjährig reichen
Angebot an Lebensmitteln kaum noch
bewusst ist. Wie sich Lebewesen auf die
kalte Jahreszeit vorbereiten und wie sie

diese überdauern, ist in der Ausstellung
«Winterspeck und Pelzmantel - Über-
leben im Winter» im Naturmuseum Ol-
ten zu erfahren. Mit Fotos, Zeichnun-
gen, Cartoons und zahlreichen Präpa-
raten werden bis zum 31. Dezember die
drei möglichen Strategien für das Über-
leben in der kalten Jahreszeit gezeigt:
Auswandern, die Zeit verschlafen oder
Durchhalten.

Das Nafwrmuseum O/te« /st^eo/jtzetDi
bis Sa 74-77 DM, So 70-72 und 74-77
DM, 062 272 79 79.

Ober die Festtage ge/ten /'n w'e/en

Museen andere Öffnungszeiten.
Ruten S/'e des/ia/ü vor einem Besuch

die angegebene Nummer an/

ältere Menschen, die nicht zur Oberschicht gehörten, solange sie konnten,
arbeiteten mussten und dann oft gezwungen waren zu betteln. Erst auf dem
Sterbebett erhielten sie ein kleines staatliches Almosen.

Lied und Tanz

Altrussische Weihnacht
Das Tanz- und Gesangsensemble RUS

hat sich die Pflege der russischen Volks-
kunst zur Aufgabe gemacht. Die Heimat
des Ensembles ist Wladimir, eine Stadt
nordöstlich von Moskau. Tourneen im
Ausland machten die Truppe einem
breiteren Publikum bekannt. Die Musi-
ker beherrschen bis zu fünf Instrumen-
te: Neben Balalaikas, Bandoneons, Har-
monikas oder Domren werden auch fast

vergessene Instrumente wie das Wladi-
mirhorn oder die Wolynka, eine Sack-

pfeife, gespielt. Die Instrumentalmusik
wird bereichert durch Chöre; die Wir-
kung der Folkloretänze wird unterstri-
chen durch die farbenfrohen Kostüme
und viel Akrobatik. Die vom Ensemble
RUS stimmungsvoll dargebotenen
Bräuche und Winterfeste aus Russland
versetzen das Publikum zur Vorweih-
nachtszeit in Festtagsstimmung und
Entzücken. ny

Am 27. Dezember tritt das RDS-im-
semb/e m Zürich, am 26. Dezember im Km/-

ft<r- and Korz,yresszentrum m Luzera auf.
VörvericaMfüber Te/e/tm 0848 800 800.
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zurückschreckt, dies jedoch nie zum
Selbstzweck, sondern weil das Leben
eben zärtlich und brutal sein kann.

Zakir and His Friends
Rhythmus ist Leben und Leben ist

Rhythmus. Ausgehend von einem ver-
blüffenden Konzert mit dem Inder Za-

kir Hussain schlägt der Dokumentär-
film von Lutz Leonhardt den musikali-
sehen Bogen über alle Kontinente. Von

Im Film «Love and Death on Long Island» geht es um die Beziehung zwischen
einem jungen und einem alten Mann. Verfe/h: Lang H/m

Film
Love and Death on Long Island
Ein älterer, etwas weltfremder engli-
scher Schriftsteller (denJohn Hurt über-

zeugend mimt) verliebt sich in ein ame-
rikanisches Teenie-Idol. Der erste Film
des Engländers Richard Kwietniowski
nach dem gleichnamigen Roman von
Gilbert Adair bezieht seine Komik etwa
daraus, dass der junge, wenn der ältere
«Rimbaud» sagt, «Rambo» versteht. Es

ist die feinfühlige Schilderung der Be-

ziehung zwischen einem Alten und
einem Jungen, des Zusammenpralls
zweier Kulturen, der Melancholie einer
unerfüllten Männerliebe, die für Ver-
ständnis und Toleranz wirbt.

My Name Is Joe
Der grosse alte Mann des englischen so-

zialkritischen Kinos Ken Loach erzählt
die Liebesgeschichte eines mittelalter-
liehen Paares: von Joe (Peter Mullan),
dem Ex-Alkoholiker, und Sarah, der So-

zialarbeiterin (Louise Goodall). Zwi-
sehen ihnen entsteht eine zerbrechlich
vorsichtige Liebe. Er kümmert sich zu-
dem um die Fussballspieler seines

Teams, vor allem einen Drogensüchti-
gen und dessen Freundin; sie schwankt
zwischen professionellem Helfen und
persönlichem Mitgerissen-Werden. Ein
Film, der sich auf feine Zärtlichkeiten
einlässt, aber auch vor der Gewalt nicht

Indien über Indonesien, Japan, Kalifor-
nien, Venezuela, Trinidad und Burkina
Faso. Er sucht nach Wegen, um Bilder
und Töne auf neue und überraschende
Art miteinander korrespondieren zu
lassen. Ein Film, der einem Publikum,
das Beziehung zur Musik hat, die Augen
öffnen kann für neue Dimensionen: für
den Rhythmus des Herzens, für die
Musik der Welt.

La pomme
Gerade siebzehnjährig geworden, sah

Samira Makhmalbaf eine Reportage am
Fernsehen. Diese handelte von einem
Vater, der seine zwei elfjährigen Töch-
ter seit Geburt eingesperrt hatte, um sie

vor schädlichen Einflüssen abzuschir-
men. Eine Woche später begann sie,

einen eigenen Film darüber zu drehen.
Und es entstand ein Werk, das «die Her-

zen der Zuschauer im Sturm erobert»
(Elle), «ein ergreifendes Plädoyer für die
Rechte der Frauen im Iran» (Studio), das

«von einer unglaublichen Kraft getra-
gen ist» (Gérard Dépardieu). Gradlinig
und unkompliziert erzählt die junge
persische Regisseurin eine Geschichte,
die auch uns betrifft.

Video
«Menschen mit Kopf und Herz»
Zwischen 1990 und 1994 strahlte das

Schweizer Fernsehen im «Treffpunkt»
Kurzporträts älterer Menschen aus. Zwei
Videokassetten mit je 12 ausgewählten
Porträts gibt die Schweizerische Stiftung
für Audiovisuelle Bildungsangebote neu
heraus. Zu kaufen sind sie beim Film-
Institut, Erlachstrasse 21, 3000 Bern 9,

Tel. 031 301 01 16, Fax 031 301 28 60.

Alle 24 Porträts auf einer Videokassette
kosten Fr. 82. -, 2 x 12 Porträts auf 2 Kas-

setten je Fr. 59.-.
Die Porträtreihe ermöglicht Begeg-

nungen mit Schweizer Frauen und
Männern, die auf den verschiedenen

Gebieten Ausserordentliches geleistet
haben. Sie gehören alle der älteren Ge-

neration an und blicken auf ein erfüll-
tes Leben zurück, weil sie nie aufgehört
haben, kreativ tätig zu sein und sich ein-
zumischen. In ihren individuellen Bio-

grafien spiegelt sich die Geschichte der
letzten Jahrzehnte. Nicht zuletzt zeigen
sie den Jungen, wie Alter gestaltet wer-
den kann. - In der Bildungsarbeit zum
Thema «Altern» und als Diskussions-
auslöser für das Gespräch mit älteren
Menschen eignen sich diese Dokumen-
te vorzüglich.

Lfnnspeter Sta/der

Verfe/h: Look Now.'
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